Seminar

“Psychologische Gesprächsführung und Beratung (Counseling)“ 
Projektarbeit: Durchführung und Analyse eines Beratungsgespräches

Jeder Seminarteilnehmer/ jede Seminarteilnehmerin führt ein 45 minütiges Beratungsgespräch, das er / sie auf Video aufzeichnet und später in einer Kleingruppe von 3 Studierenden analysiert.
Ziel der Kleingruppenarbeit ist die intensive Auseinandersetzung und vertiefte Reflexion des Gesprächs. Dabei soll das im Counseling-Seminar erworbene Wissen praktisch angewadt werden. 
Die Gruppe hat die Funktion eines Supervisionsteams, die gemeinsam mit dem Berater/der Beraterin die gesamte Videoaufzeichnung des Gesprächs untersucht, sowie einen Ausschnitt von 8 bis 10 Minuten im Detail analysiert. Die vertiefte Beschäftigung mit einer Passage soll den Gruppenmitgliedern ein besseres Verständnis der im konkreten Gespräch abgelaufenen Prozesse ermöglichen.

Die Hausarbeit ist die Dokumentation dieses Reflexionsprozesses für jedes Gespräch. Sie stellt den Leistungsnachweis dar, der für das Seminar und die Benotung erforderlich ist.

A. Das Führen eines Beratungsgesprächs 

Beim Beratungsgespräch handelt es sich um ein Erstgespräch mit einer noch unbekannten Person, welche eingeladen wird, über ein persönliches Problem/ Anliegen zu sprechen. 
· Der beratenden Person sollte zu Beginn ein gutes Gesprächsklima herstellen (Aufwärmphase). 
· Danach geht es um ein möglichst umfängliches Verstehen des Anliegens / Problems der bwz. des Ratsuchenden (inhaltlich, sowie auf der kognitiven, emotionalen und  Verhaltensebene). 
· Motivationslage, bisherige Lösungsversuche und Ressourcen sollen abgeklärt werden. 
· Als Resultat des Gespräches soll ein vorläufiger Interventionsvorschlag gemacht werden (als Teil des Gesprächs oder als Resultat weiterer Überlegungen). 

Rahmen des Gesprächs
Das Beratungsgespräch sollte 45 Minuten dauern. Das Setting sollte ein intensives Gespräch ermöglichen. Für die Zeit des Gesprächs sollten Störungsquellen beseitigt werden (keine Unterbrechung durch andere Personen, keine Telefonanrufe). Das gesamte Gespräch wird auf Video aufgezeichnet.
Vor dem Gespräch unterschreibt der/die Ratsuchende die Vereinbarungen zum Beratungsgespräch. 
Unmittelbar nach dem Gespräch füllt der/die Ratsuchende den Klientenbogen aus. Der Berater / die Beraterin füllt den Beraterbogen aus.

Zusätzlich notiert Der Berater / die Beraterin seinen Eindruck vom Verlauf des Gesprächs:
· Wie habe ich das Gespräch erlebt?

· Wie war die Beziehung zum Klienten/zur Klientin?

· Wie ist es mir gelungen, auf das Anliegen / Problem des Klienten/ der Klientin einzugehen?

· Welches Anliegen hatte mein Klient / meine Klientin? (z.B. Problemklärung, Problemlösung, Verarbeitung schwieriger Ereignisse, 
· Ging es um ein aktuelles, bereits in der Vergangenheit liegendes oder zukünftiges Problem?

· Welchem Inhaltsbereich ist das Problem zuzuordnen? („zwischenmenschliches Problem“, z.B. Eltern-Kind-Problem, Führungsproblem oder „Problem mit sich selbst“ (Selbstwertproblem, Leistungsproblem, Substanzgebrauch, Krankheit, Problem einer Lebensphase)

· Wodurch wird das Problem verursacht bzw. aufrechterhalten (äussere und innere Faktoren) 

· Was ist mir gut gelungen?

· Welche Schwierigkeiten gab es?

· Was würde ich jetzt anders machen? 

· Was könnte ich in einem nächsten Gespräch besser machen?

Organisatorische Punkte

· Es können Räume für das Gespräch im Psychologischen Departement reserviert werden. Ein Plan mit möglichen Terminen für eine Raumreservation findet sich an Yves’ Bürotüre (C-2.112). Zu bestimmten Terminen können die Räume mit Kamera ausgestattet werden.  
· Kameras und Videokassetten müssen prinzipiell selber organisiert werden. Nur in begründeten Ausnahmefällen werden Kameras zur Verfügung gestellt werden.

· Bei unvorhergesehenen Schwierigkeiten (z.B. wenn der Klient über massive Probleme berichtet, die weiterer Betreuung bedürfen), wird mit dem Gruppenleiter das weitere Vorgehen besprochen. 

· Die Supervision erfolgt in den dafür vorgesehenen Kleingruppen-Veranstaltungen. Es soll eine Supervisionsfragestellung zur Diskussion vorbereitet werden. Einen oder mehrere Videoausschnitte sollen die Fragestellung dokumentieren. 

· Jedes Gruppenmitglied verfasst einen individuellen Bericht unter Einbezug der gemeinsam erarbeiteten Befunde der Video-Beobachtung. Der Umfang beträgt ohne Anhang etwa 10 Seiten (Zeilenabstand: eineinhalb).

· Die Arbeit wird benotet und ist der Teil der Bachelor-Gesamtnote. 

· Neben der aktiven Anwesenheit ist die Annahme der Hausarbeit die Bedingung dafür, dass der die 6 ECTS für den Jahreszyklus erteilt.

· Abgabetermin: 31. August 2008

Tipps für die Videoaufnahmen

Damit die Video-Aufnahmen für eine Auswertung geeignet sind, sollten folgende Punkte beachtet werden:

· Das Setting möglichst angenehm gestalten/ herrichten und Störquellen (lauten geräuschen) vorbeugen.

· Gegenlicht vermeiden, d.h. die Kamera so positionieren, dass keine direkte Lichtquelle hinter Berater/ Beraterin und Ratsuchendem ist. Unter Umständen ist mit künstlichem Licht zu arbeiten.

· Kamera möglichst so patzieren, dass beide Personen möglichst gross und vollständig sichtbar sind und die Qualität der Audio-Aufnahme gut ist.

· Vor dem Gespräch eine Probeaufnahme machen (sind beide Gesprächspartner sichtbar? Lichtverhältnisse? Tonqualität?) und dafür sorgen, dass die Kamera danach nicht versehentlich verschoben wird.

· Kamera bereits in der Aufwärmphase laufen lassen.

· Sicherstellen, dass genügend Aufnahmekapazität vorhanden ist.

· Eine Sicherheitskopie erstellen. 

B. Supervision

Der/die BeraterIn erarbeitet eine Supervisionsfragestellung und wählt einen Videoausschnitt aus, der diese Fragestellung gut illustriert. Die Vorbereitung kann individuell erfolgen. Wir empfehlen jedoch die Vorbereitung in der der 3er Gruppe (siehe auch 1. Schritt der Videoauswertung).

Für die Supervision sollten folgende Elemente vorbereitet und präsentiert werden (Folien oder PPP):

· Rahmenbedingungen, Setting, anonymisierte Charakterisierung des des Klienten / der Klientin.

· Problem bzw. Anliegen des Klienten / der Klientin 

· Erster Eindruck/ Gesamteindruck nach betrachten der gesamten Aufnahme.

· Formulierung einer Supervisionsfragestellung.

· Auswahl eines geeigneten Videoausschnitts (ca. 8 Minuten).

· Erstellen eines Transskripts zu diesem Ausschnitt und Kopie für alle Gruppenmitglieder zur Supervision mitbringen.

· Selbstreflexion des Beraters/ der Beraterin:

- Was habe ich durch das Gespräch über mich selbst erfahren? 

- Welches sind meine persönlichen Stärken als BeraterIn? 

- Womit hängen diese meiner Meinung nach zusammen? 

- Welches sind meine Hauptschwierigkeiten als BeraterIn? 

- Womit hängen diese meiner Meinung nach zusammen?

Pro Berater/Beraterin stehen ca. 30 bis 45 Minuten zur Verfügung, je nach dem, wie viele Supervisionen für die Lektion geplant sind.

Das Abspielen der Video-Ausschnitte muss im Vorfeld geprüft werden (je nach Raum sind die Voraussetzungen unterschiedlich!). 

Die Verschwiegenheit und Respektierung der Klientenrechte gilt weiterhin. D.h. auch die Seminarteilnehmer, die an der Supervision teilnehmen, unterliegen der Schweigepflicht.
C. Hausarbeit

Der Bericht sollte die nachfolgenden Punkte umfassen und auf die Fragen Antworten geben: 
1. Allgemeine Angaben

Kurzportrait des Klienten (anonymisiert), Beschreibung des Settings (Wo?, Wann?)
2. Unmittelbarer subjektiver Eindruck nach dem Gespräch?

· Wie war mein unmittelbarer Eindruck nach dem Gespräch? (eigene Aufzeichnungen nach dem Gespräch)
· Wie äusserte sich der Klient / die Klientin zum Gespräch (Stundenbogen des Klienten)?

· Wo gibt es Übereinstimmungen, wo Abweichungen zu meiner Einschätzung?
3. Analyse des Gesprächs

· Um welche Themen/Inhalte ging es im Gespräch?
· Wie hat der Berater / die Beraterin das Gespräch strukturiert? 

· Wie viel Raum hat der Berater / die Beraterin dem  Klienten / der Klientin gelassen?

· Wie war die Beziehung zwischen Berater / Beraterin und Klient / Klientin?

· Hat sich die Beziehung im Verlauf des Gesprächs verändert?

· Was war das Problem bzw. Anliegen des Klienten /der Klientin?

· Welche(s) Ziele sollten im Laufe des Beratungsgesprächs erreicht werden?

· Welche Strategie hat der Berater / die Beraterin verfolgt?
· Welche Beratungstechniken hat der Berater / die Beraterin eingesetzt?
· Welche Ziele wurden erreicht, welche konnten nicht erreicht werden?

· Welche Ansatzpunkte ergeben sich für eine weitere Problemlösung? Wie werden dies begründet? Wie könnte der Berater / die Beraterin sie dem Klienten / der Klientin kommuniziert?
Die Antworten auf diese Fragen werden in der Kleingruppe diskutiert, nachdem sich die Mitglieder der Gruppe das Video des Gesprächs gemeinsam angeschaut haben. 

4. Detailanalyse eines Gesprächsausschnitts  

In der Detailanalyse wird ein Gesprächsausschnitt von etwa 8 Min. auf der Mikroebene analysiert. Betrachtet wird, welche Interventionen der Berater / der Beraterin einsetzt, weshalb er sie einsetzt und wie der Klient / die Klientin darauf reagiert.

Für die Detailanalysen wählt der Berater / die Beraterin einen Gesprächsausschnitt von ca. 8 Min. aus (z.B. eine schwierige Sequenz oder eine gelungene Sequenz) und erstellt davon ein Transskript (in der Tabellenvorlage, die auf der Uni-webpage hinterlegt ist). Für die Detailanalyse bietet sich der Gesprächsausschnitt an, welcher bereits für die Supervisionsfrage ausgewählt wurde. Es kann jedoch auch ein anderer Ausschnitt analysiert werden.

Die Analyseeinheiten ergeben sich in der Regel durch den Sprecherwechsel. (Siehe Beispiel in der Tabelle). Weitere Untergliederungen können vorgenommen werden, wenn der Klient / die Klientin bzw. der Berater / die Beraterin längere Redepassagen haben und dabei das Thema wechseln.

Für die Bearbeitung in der Kleingruppe empfehlen wir für die Detailanalyse einen ersten Durchgang in der die Gruppenmitglieder die 8minütige Sequenz zuerst am Stück anschauen. Danach sollten die Gruppenmitglieder den Ausschnitt ein zweites Mal anschauen. Bei jedem Sprecherwechsel wird das Band gestoppt und die Gruppenmitglieder beurteilen unabhängig voneinander die Sequenz.

Danach sollten die Gruppenmitglieder ihre Aufzeichnungen und Beobachtungen miteinander diskutieren und bei Bedarf den Ausschnitt noch einmal ansehen.

Die folgenden Fragen sollen in der Gruppendiskussion geklärt und im Bericht beantwortet werden:
· Welchen Zweck der Berater / die Beraterin mit der Intervention (dem was er / sie sagt) verfolgt? 

· Welche konkreten Gesprächstechniken werden eingesetzt? (Spiegeln, Fragen, Zusammenfassung …)?

· Was lässt sich aus dem nonverbalen Verhalten des Beraters / der Beraterin schliessen? 



· Wie reagiert der Klient / die Klientin?

· Wird die Selbstexploration des Klienten / der Klientin dadurch angeregt? 

· Vertieft oder verflacht der Klient/die Klientin nach Intervention des Beraters / der Beraterin die Bearbeitung des aktuellen Themas? 

· Was lässt sich aus dem nonverbalen Verhalten des Klienten / der Klientin schliessen? 


· Gäbe es u. U. eine alternative Intervention, die besser passen würde oder besser geeignet wäre?
5. Schlussfolgerungen

- Was ist mir in diesem Gespräch gut gelungen?
- Was könnte ich noch verbessern? Warum? Wie würde ich mich konkret anders verhalten?
Welche Erkenntnisse habe ich durch die intensive Auseinandersetzung mit dem Gespräch gewonnen ? 

E. Anhang mit Transskript und Raitings.  

Vom gewählten Gesprächsausschnitt wird ein Transskript erstellt, das im Anhang des Berichts beigefügt wird. Die Ratings der Kleingruppe werden zu jedem Statement beigefügt, z.B:

	Sequenz
	Kommentar zur Intervention des Beraters/ der Beraterin
Kommentar zur Reaktion des Klienten / der Klientin
	Techniken
	Prozess

- verflachend

o gleichbleibend

+ vertiefend



	K
	Gestern war ich mit meiner Freundin im Kino und … na ja?!
	K berichtet über Aktivität mit seiner Freundin. K deutet nur an, dass etwas eher unangenhemes passiert ist. 
	
	

	B
	Das war ein Reinfall?
	Ich nehme die unangeneheme Erfahrung wahr und spreche sie an, wobei ich vage bleibe. 

Ziel war es Empathie zu zeigen und die Problemexploration zu vertiefen.  
	1 / 2.1g
	…

	K
	Ja, völlig mies [B: mhm]…es  kam zu einem Mega Streit.
	K bestätigt, dass Erfahrung sehr negativ war und konkretisiert, dass es einen Streit gab. 
	
	+

	K
	Aber dann kamen Katrin und ihr Freund und wir sind gemeinsam etwas trinken gegangen.
	K. geht nicht weiter auf den Streit ein, sondern berichtet erst einmal wieder über äussere Ereignis. 
	
	-

	B
	…
	
	
	

	
	Prozentuale Häufigkeitsverteilung bzw. Durchschnitt
	
	
	


Kodierschlüssel der Techniken 
1 Spiegeln
2 Fragetechniken
2.1 Informationsfragen
2.2 Verständnis-Fragen
2.3 Konkretisierende Fragen
2.4 Vertiefende Fragen
o = offene Fragen = 

g = geschlossene Fragen

3 Gesprächssteuerung 

3.1 Zusammenfassen
3.2 Unterbrechen
3.3 Klärung des weiteren Vorgehens 

3.4 andere: welche

4 Kognitive  Umstrukturierung 

4.1 Explikation des Models

4.2 Identifikation dysfunktionaler Kognitionen
4.3 Infragestellen dysfuntionaler Kognitionen 
4.4 Erarbeiten funktionaler, zielführender Kognitionen

4.5 Einüben funktionaler Kognitionen

5 Problemlösen

5.1 Problemdefinition

5.2 Zieldefinition

5.3 Entwicklung von Lösungsmöglichkeiten

5.4 Bewertung von Lösungsmöglichkeiten

5.5 Entscheidung über die beste Lösungsmöglichkeit(en)

5.6 Planung der Umsetzung

5.7 Rückblick und Bewertung

6 Rollenspiel
7 Information geben
8 Andere Techniken: welche?

Bewertung

Inhaltlich

Objektivität: der subjektive Eindruck der Beratenden soll durch Beobachtungsdaten ergänzt bzw. validiert werden. Dazu werden Ratings und Rückmeldungen aus der Supervision herangezogen. Beide Elemente (subjektiver Eindruck und Beobachtungsdaten) sollen gut vernetzt werden. Für eventuelle Diskrepanzen sollen Erklärungsversuche abgegeben werden.

Tiefe der Reflexion: Die Reflexion der eigenen Leistung soll unter Bezugnahme auf methodische Konzepte erfolgen, die im Seminar erworben wurden.

Veränderungs- bzw. Interventionswissen: Eines der Lernziele ist, dass die Studierenden durch das einjährige Seminar methodengeleitet Beratungsgespräche aufbauen und führen können. Dieser Wissenszuwachs (vom spontan-intuitiven zum methodengeleiteten Vorgehen) soll in der Arbeit zum Ausdruck kommen. Es soll deutlich werden, mit welcher Zielsetzung Beratende unter bestimmten Gesprächsbedingungen handeln.

Formal

Sprachliche Präzision: Es sollte überwiegend Fachsprache verwendet werden. Begriffe und Namen sollen korrekt verwendet werden. Redundanzen sind zu vermeiden.

Transparenz: Anhang und Quellenangaben müssen vollständig sein.

Vereinbarungen zum Beratungsgespräch
Das Beratungsgespräch zwischen einem Studierenden am Psychologischen Departement der Universität Fribourg und einer Klientin oder eines Klienten dient zu Forschungs- und Lehrzwecken.

Das Gespräch über ein persönliches Anliegen/Problem dauert 45 Minuten. Die Beratungssitzung wird auf Video aufgezeichnet. Die Auswertung der aufgezeichneten Materialien erfolgt streng vertraulich. Berichte über die Beratungssitzung sind anonymisiert und lassen keinen Rückschluss auf die Identität der Klientin oder des Klienten zu.

Der Klient oder die Klientin ist damit einverstanden, dass die Aufnahme der Beratungssitzung in einer Kleingruppe von 3 Studierenden angesehen und besprochen wird. Dabei geht es um eine vertiefende Analyse des Gesprächs und soll dem Berater/ der Beraterin Einsichten über sein/ ihr Können ermöglichen. Der Klient oder die Klientin ist damit einverstanden, dass Ausschnitte von der Beratungssitzung in einer Kleingruppe von ca. 15 Studierenden unter der Leitung eines Lehrbeauftragten gezeigt und supervidiert werden. 

Auf Wunsch des Klienten oder der Klientin werden die angefertigten Ton und/oder Bildträger nach der Auswertung vollständig gelöscht. 

Nur in Ausnahmefällen und auf dringlichen Wunsch des Klienten können höchstens zwei weitere Stunden zu dem in der ersten Stunde behandelten Thema vereinbart werden. 

_______________________________

Ort und Datum

_______________________________
________________________________

Unterschrift des Klienten/ der Klientin
Unterschrift des Beraters/ der Beraterin

